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Zur Wolga vorgeftoberr
Weiterer Bodenservrnn vor Stalingrad — Vorstoß schneller Truppen in Aegypten — 3V Britenpanzer

vernichtet, SS Flngzenge abgeschossen

DNB Ans dem Führerhauptquartisr , 2. Kept. Das
-dsrkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Südöstlich von Anapa schreitet der Angriff deutscher
rumänischer Truppen gegen den zäh kämpfenden Aemd

befestigten Höhenstellungen fort.
Vor Slalingrad gewann der Angriff in harten Kämpfen

weiter Boden . Schnelle Verbände, die nördlich der Stadt
bis zur Wolga vorgestohen sind, wiesen mehrere von stärke¬
ren Kräften geführte Gegenangriffe des Feindes ab. Auf
der Wolga wurde durch Flakartillerie ein Motorschiff von
Svv BRT versenkt. Ein Aufklärungsflugzeug versenkte im
Golgadelta südlich von Astrachan einen Sowjettanker durch
Bombenwurf.

Südwestlich von kaluga und bei Rschsw wurden mehrere
SMche Angriffe der Sowjets abgewiesen und Bereitstellun¬
gen durch Artilleriefsuer und Angriffe der Luftwaffe zer-
Magen . Südlich des Ladogasees scheiterten wiederholt feind¬
liche Angriffe unter hohen blutigen Verlusten. Auf dem See
wurden durch Bombentreffer ein Sowjet -Torpedoboot ver¬
senkt und zwei Transportkähne beschädigt.

Kampfflugzeuge griffen bei Tag und Nacht einen wich¬
tigen Eisenbahnknotenpunkt nordwestlich von Moskau an.
Explosionen und Großbrönde wurden beim Abflug erkannt.

In der vergangenen Nacht flogen Sowjelflugzeuge in
das Generalgouvernement und nach Ostpreußen ein und
griffen hauptsächlichWohnviertel der Stadt Warschau an.
Ls entstanden mehrere Brände.

Bei Vorstößen deutscher und italienischer schneller Trup-
pen gegen die britischen Stellungen in Aegypten wurden
32 feindliche Panzerkampfwagen vernichtet. Im Zusammen-
K-mg mit diesen Kämpfen wurden am 31. August und 1.
September in Luftkümpfen durch deutsche und italienische
Iäger 51, durch Flakartillerie vier britische Flugzeuge abge¬
schossen. Ein deutsches Unterseeboot versenkte im Mittelmeer
einen Dampfer von 4860 BRT aus einem Geleitzug.

Bei Tageseinflügen einzelner Flugzeuge in die besetzten
PestZebiete verlor die britische Luftwaffe gestern zwei Iagd-
flngzenge. In der vergangenen Nacht griff die britische Luft¬
waffe mehrere Orte der Saarpfalz an. Die Zivilbevölkerung
hakte Verluste. In Wohnvierteln , vor allem in Saarlaukern,
entstanden Sach- und Gebüudeschüden. Zwei der angreifen¬
den Flugzeuge wurden zum Absturz gebracht.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge erzielten ln einem
ruppenlager an der englischen Südküste Bombentreffer

ereu Kalibers . In der Nacht wurden kriegswichtige An-

lagen in den Morands und in Nordostengland mit Spreng-
und Brandbomben belegt und mehrere Brände verursacht."

Der britische Fesselbefehl
Verdiente deutsche Vergeltung.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt ferner besann«
«In dem bei Dieppe erbeuteten englischen Befehl , An¬

hang l, Abschnitt 4. Ziffer B 2 heißt es : „Wo immer es
möglich ist, werden den Gefangenen die Hände gebunden»
damit sie ihre Papiere nicht vernichten können." In der amt¬
lichen Darstellung des Oberkommandos der Wehrmacht vom
30. August 1942 wurde n. a. dieser Ausschnitt des englischen
Operationsgebietes veröffentlicht. Die englische Regierung
hat hierzu nicht Stellung genommen.

Das Oberkommando der Wehrmacht hat deshalb ange-
ordnet, daß alle bei Die pe gefangengenommenen britischen
Offiziere und Soldaten ab 3. September 1942 14 Uhr in
Fesseln gelegt werden. Der Grund für diese Behandlung
wurde den Gesonnenen bekannkaeaebsn. Diele Maknabrns
wird erst an,gehoben werden, sobald die britische Regierung
die im oben bezeichneken Befehl verfügte Anordnung über
Fesselung deutscher Kriegsgefangener in amtlicher Bekannt¬
machung zurückzieht.

Das Oberkommando der Wehrmacht erklärt weiterhin,
daß alle zukünftigen Wildwestmethoden dieser Art, die eine
Schändung und Mißachtung tapferer Soldaten darsteken.
sofort mit schärfsten Repressalien beantwortet werden.

Die deutsche Truppe hat bisher — zahlreiche photogra¬
phische Aufnahmen von Dieppe beweisen es — die gefan¬
genen Briten wie einen anständigen Gegner behandelt und
versorgt. Es bleibt der britischen Führung überlassen, zu be¬
urteilen, ob diese von ihr veraniaßte Aenderung in der Ge¬
fangenenbehandlung nach den Erfahrungen von Dieppe
mehr deutsche oder britische Gefangene treffen wird."

Eichenlaub mit Schwertern
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 2. Sept . Der Führer

verlieh dem KnPitänleutnant Reinhard S uhren,  Kom¬
mandant eines U-Bootes, das Eichenlaub mit Schwertern
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und sandte an ihn
nachstehendes Telegramm:

„Im Ansehen Ihres immer bewährten Heldentums ver-
leihe ich Ihnen als 18. Soldaten  der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes."

..VAS geht es gut"
Aeußerungeri britischer Kriegsgefangener von Dieppe - England hat die Wahl

Berlin,  2 . Seht . Der deutsche OKW-Bericht hat am 2. 9.
Vor aller Welt erneut festgestellt, daß gefangene Briten stets
wie anständige Gegner behandelt und versorgt worden sind.
Der deutsche Soldat kennt einem im Kampf anständigen Geg¬
ner gegenüber nur das Gefühl der Ritterlichkeit und der An¬
erkennung des soldatischen Einsatzes.

Nach diesem Gesichtspunkt sind bisher die britischen Ge¬
fangenen stets behandelt worden, insbesondere auch nach dem
fchlgeschlagenen britischen Jnvasionsversuch von Dieppe, bei
dm die deutschen Soldaten nach längerer Zeit wieder einmal
auf dem europäischenFestland mit britischen Soldaten zusam¬
mentrafen, nachdem England ja sonst — abgesehen von dem
novdafrikanischen Kriegsschauplatz— seinem sowjetischen Bun¬
desgenossen die Aufgabe des aktiven Kampfes gegen Deutsch¬
land überläßt.

Angesichts der schwarz auf weiß in dem in unsere Hände
gefallenen britischen Befehle , wonach in höchst unwürdiger
Weise den deutschen Gefangenen sofort nach ihrer Gefangen¬
nahme die Hände gebunden werden sollen, sind die Aeutzernn-

gen britischer Kriegsgefangener von Dieppe über ihre Be¬
handlung seitens der Deutschen von besonderem Interesse.

Ein kanadischer Soldat erklärt: „Die Deutschen sind sehr
gut zu uns . Sie sind gar nicht so, wie man immer liest und
helfen einem, so gut sie können. Die Dinge sind hier nicht so
schlecht, und wir werden so gut behandelt, wie die Umstände
es z-iilassen, tatsächlich viel besser als erlvartet . Wir haben gut
zu essen".

Ein anderer britischer Soldat sagt aus : „Die deutschen
Aerzte haben mich,gut behandelt; mir geht es besser".

In einer für seine Angehörigen in England bestimmten
Mitteilung eines britischen Gefangenen heißt es: „Die Deut¬
schen waren gut zu uns Glaubt nicht alles, was ihr in den
Zeitungen lest. Vieles davon ist nicht wahr. Macht euch keine
Sorgen um uns . Wir werden gut behandelt".

England hat nun die Wahl, ob die in deutscher Hand be¬
findlichen britischen Gefangenen in Zukunft so gut behandelt
werden wie bisher, oder ob mit ihnen nach der in dem eng¬
lischen Befehl für die Behandlung deutscher Gefangener Vor¬
geschriebenen Weise Verfahren wird!

Dlsues in kürrs
Nordostwärts Noworossijsk wurden zäh verteidigte Stel¬

lingen des Feindes im Sturm genommen und gegen alle
Gegenstöße gehalten.

*
Südostwärts des Jlmensees gelang es einer überraschend

borstotzenöen deutschen Kampfgruppe, zwei befestigte Höhen zu
nehmen und diese gegen alle feindlichen Gegenangriffe zu
halten. Schwere Verluste hatten die Bolschewisten auch südlich
des Ladogasees.

*
Dem gut eingespielten Zusammenwirken aller Waffengat¬

tungen ist es zu verdanken, daß der tiefe Einbruch in das
feindliche Stellungssystem bei Stalingrad bei geringen eigenen
Ausfällen, aber unter sehr schweren Verlusten des Feindes an
Menschen und Waffen gelang . Im Bereich einer motorisierte«
Infanterie -Division wurden in wenigen Stunden 14oa Ge¬
fangene gemacht, aber auf dem gleichen Kampffeld blieb die
doppelte Anzahl gefallener Bolschewisten liegen.

I Während die nördlich Stalingrad bis an die Wolga var-
>gedrungene deutsch? Angriffsgrnppc in harten Kämpfen ihre

Stellungen verteidigte »nd feindliche Gegenstöße abwehrte, zer-
^schlugen südwestlich der Stadt die deutschen Truppen zahlreiche
"Gegenangriffsvcrsuchc der Bolschewisten.

-i-

Dcr Schwiegersohn des ungarischen Reichsverwesers , Graf
!Julius Karolyi , fand bei einem Flugzeugunglück den Tod.

Seine Gattin Paulette von Horthy ist vor zwei Jahren ge¬
storben.

«

Die Var etwa zwei Jahren bekanntgewordene Weigerung
der britischen Militärbehörden , Kairo zu einer unverteidigten
Stadt zu erklären, erhält durch rin Dokument, das unter fran¬
zösischen Beuteakten vorgefunden wurde, eine besondere Be-

! deutnng . Mit seiner Ablehnung gesteht England selbst das
Vorhandensein militärischer Objekte in der ägyptischen Haupt¬
stadt ein und liefert ein neues typisches Beispiel britischer
Verlogenheit.

Waftenersolge entscheiden
Heute vor drei Jahren — am 3. September 1939— haben

England und Frankreich  an Deutschland den
Krieg  erklärt . Die Kriegsmacher in London sprachen da¬
mals von einem „reizenden" Krieg, weil sie annahmen, daß
ihn wiederum andere Völker für England führen würden,
und die Briten nur den Erfolg einzusacken brauchten. Den
Erfolg — das will besagen die Niederwerfung Großdeutsch¬
lands und seine dauernoe Versklavung.

Aber alles kam anders. Die kriegerischen Ereignisse in den
abgelaufenen drei Jahren waren ein ununterbrochener deut¬
scher Siegeszug. Und da Kriege nicht durch Reden und Kon¬
ferenzen und Ministerreisen, sondern durch Waffen¬
erfolge  entschieden werden, steht heute fest, daß rucht die
Churchill und Roosevelt mit ihrem famosen Verbündeten
Stalin ihr Ziel erreichen werden, daß vielmehr der Endsieg
Deutschland  gehören wird Die Presse des ganzen euro¬
päischen Kontinents unterstreicht in ihren Artikeln zum Jah¬
restag des Kriegsausbruchs diese Tatsache. Selbst Blätter,
die sich wie die schweizerischen Zeitungen, keineswegs durch
Parteinahme für Deutschland hervortun , erkennen Größe
und Bedeutung der deutschen Waffenerfolge unumwunden
an. Wir überschreitendie Schwelle des vierten Kriegsjahres
unter dem Eindruck einer militärischen Lage, die der beste
Garant für den deutschen Endsieg ist. Während unsere Trup¬
pen im Osten dem Feind Tag für Tag wuchtige Schläge bei-
bringen, während unsere Soldaten im Elbrus bereits 1800
Kilometer über den Einsatzabschnittvom Juni 1911 hinaus
vorgestoßen sind, während am unteren Kuban deutsche und
rumänische Truppen an die Ostküste des Schwarzen Meeres
durchbrechen konnten und unsere Infanterie und schnellen
Verbände im Festungsgürtel von Stalingrad sich immer
fester einnisten, während an oen übrigen Frontabschnitten
bolschewistischeGegenangriffe trotz eines gewaltigen Aufge¬
bots an Massen und Waffen auch nur mit katastrophalen
Niederlagen enden, führen die .Streitkräkte unserer Kriegs¬
marine und die deutschen Unterseeboote auf den Meeren den
Kampf gegen die feindliche Vcrsorgungsschifsahrt mit größ¬
tem Erfolg weiter So sind im August von unseren U-Boo¬
ten mit 699 100 BRT zahlreiche feindliche Handelsschiffe mit
wertvoller Fracht in den verschiedensten Weltteilen versenkt
worden. Tatkräftig unterstützt wurde die deutsche Kriegsma¬
rine von den Kampfgeschwadern unserer Luftwaffe, die Han¬
delsschiffe mit 109 000 RBT zur Strecke brachte. Insgesamt
hat der Feind im August 125 Schiffe mit 808100 Bruttorcgi-
Itertonnen verloren, während 33 weitere Schiffe mit etwa
200 000 BRT beschädig! worden sind. Der Feind hat jedoch
lucht nur Handelsschiffe. Frachter und Tanker und wertvolle
Ladungen —Lebensmittel, Waffen und Munition — verlo¬
ren, sondern auch Kriegsschiffe. Allein im August hat der
Feind den Flugzeugträger „Eagle", einen Hilfskreuzer, zwei
Zerstörer, ein Unterseeboot, zehn Schnellboote, drei Bewa¬
cher und drei kleinere Fahrzeuge aus den Schiffslisten seiner
Kriegsmarine streichen müssen, weil alle diese Einheiten zer¬
trümmert au? dem Grund des Meeres liegen.

Diese glänzenden Erfolge der deutschen Waffen auf oein
Lande, auf dem Meere und m der Luft unterstreichen nach-
drücklichst die Feststellung des Führers im Aufruf zum
Kriegshilfswerk des deutschen Volkes  1912-43,
daß dieser Krieg nicht mit der Möglichkeit der weiteren Aus¬
beutung der Völker durch die besitzenden Nationen enden
wird, sondern mit einem weltentscheidenden Sieg der „Habe-
nichse". Diese Habenichse, die jungen, lebensstarken und zu¬
kunftsfrohen Völker Deutschlands, Italiens , Japans und der
mit ihnen Verbündeten Länder haben in drei harten Kriegs¬
jahren Wunder der Tapferkeit vollbracht. Gestützt auf ihre
materielle Macht, gestützt auf den Besitz wertvoller Rohstoff¬
quellen in aller Welt hat die Plutokratie Deutschland leicht¬
fertig zum Kampf herausgesordert, in der Hoffnung, uns
ohne sonderliche Anstrengungen durch die im ersten Welt¬
krieg ausprobierte Hungerblockade niederwerfen zu können.
Als aber dann die Geschütze in eherner Sprache redeten,
wurde der Ring , den der feindliche Haß um Deutschland ge¬
legt hatte, sehr schnell gesprengt, ja, am 18. August 1946
konnte Deutschland die totale Blockade gegen England ver¬
hängen und damit die britische Plutokratie mit der Waffe
schlagen, die sie bisher so oft anderen gegenüber gebrauchte.
Wohl war die britische Flotte zahlenmäßig weit stärker als
die deutsche Kriegsmarine, doch hat das nicht verhindern kön¬
nen, daß oie deutsche Kriegsmarine in überlegenem Angriffs¬
geist auf allen Meeren die Initiative an sich gerissen hat. So
versinken Monat für Monat feindliche Handels- und Kriegs¬
schiffe in den Wellen der Ozeane, müssen England und Nord¬
amerika sich zu Einschränkungen verstehen, die allen Vor¬
stellungen widersprechen, die m den plutokralifchen Hirnen
vor dem Ansbruch des Kampfes herumspukten.

Es überrascht uns daher nicht, daß die militärischen Mlt-
beiter britischer oder amerikanischer Zeitungen^ nur mit
ößter Sorge noch an die Zukunft denken. So isi der m'cki-
rische Mitarbeiler der „Ncwhork Times", Hanson Balvin,
i Hand der letzten militärischen Ereignisse zu der Erkennt«
s gekommen, daß das, mas strategisch wünschenswert sei,
cht immer strategisch mogchch ist. Wünschenswert ist diesem
nnmentator z. B . eine zweite Front , nur bedrückt̂ .s ihn
si ein solcher Versuch einen Einsatz von unwahrscheinlich
el Material und Truppen erfordere, zumal doch eine ein-
ze Infanteriedivision in 24 Stunden bereits :06» Tonnen
strnition benötige Major Malcolm Wheeler-Nicholion wie«
rum hat endlich beariffen, daß Kriege dadurch verloren
erden, daß man Schlachten verliert und Schlachten Wie¬
rum dadurch, daß man zu spät aus das Schlachtfeld kommt
ier mit wenig Truppen zur Stelle ist. Das aber, gerade is
s Verhängnis der Plutorratien die auch nach drei Jahren
:ieg noch nichts hillzngcrerilt haben und somit nur Ms-
rlagen und Katastrophen ernten, wahrend die Achsey-
ächte, was auch dieser Major anerkennen muß, nicht nux
: Grundsätze der Kriegführung sehr genau kennen, sondern

vor allem auch genau befolgen.
So tritt man in den Feindländern m sehr gedrückter

nmmung in das neue Kriegsjahi . Die abgedroschene Phrase
n der Zeit als dem besten Bundesgenossen zieht nicht mehr,
rs Lonooner Blatt „Daily Sketsch" beispielsweise schreibt,
8 für England der Weg in den bisherigen drei Jahren



Krieg »hart und bitter war, mit Prophezeiungen oenreur,
die nicht erfüllt wurden, zerrissen von zerschlagenen Idea¬
len" und dazu mit der Aussicht, „daß der Wes;, der noch ge¬
gangen werden mutz, nicht minder geMrlich ist".

Demgegenüber geht das deutsche Volk mit ruhiger Ge¬
wißheit seinen Weg. Siege von gewaltiger Größe haben den
Lebensraum der europäischen Volker, worauf auch der Füh¬
reraufruf verweist, gewaltig erweitert und es uns zur Ge¬
wißheit gemacht, daß der Plan Churchills und Stalins , Eu¬
ropa auszuhungern, schon jetzt endgültig gescheitert ist. Zu
verdanken haben wir diesen Erfolg dem unerschrockenen Ein¬
satz unserer Soldaten , der Opferbereitschaft und Arbeits¬
energie der Heimat und — vor allem — der Genialität so¬
wohl der militärischen, als auch unserer politischen Führung

kühnes Draufgängertum
Mit dem Ritterkreuz belohnt.

DNB Berlin , 2. Sept. Der Führer verlieh das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Hcmptmann D. R. Fritz
Poerschke,  Bataillonsführer in einem Infanterie -Regi¬
ment: Feldwebel Johann Port,  Zugführer in einem In¬
fanterie-Regiment; Unteroffizier Emil Richter,  Gruppen¬
führer in einem Infanterie -Regiment.

Hcmptmann D. R. Fritz Poerschke,  am 2. Juni 1904
als Sohn des Amtmannes Karl P . in Hohenstein(Ostpren.
tzen) geboren durchbrach bei einem Angriff im Raum nörd¬
lich Orel Mitte August mit seinem Bataillon „ in kürzester
Zeit eine stark ausgebaute, verminte und zäh verteidigte
Stellung der Bolschewisten. Ans eigenem Entschluß drang er
dann mit seinen Infanteristen weiter vor und überschritt
einen wichtigen Flußabschnitt. — Feldwebel Johann
Port,  am 3 Februar 1915 als Sohn des Winzers Peter P.
in Bernkastel - Kues (Mosel ) geboren, ritz Mitte Juni
bei den Angriffskämpfenum Sewastopol aus selbständigem
Entschluß den vorübergehend stockenden Angriff seines Ba¬taillons durch sein kühnes Draufgängertum vorwärts , rollte
mit nur wenigen Infanteristen ein feindliches Grabensystem
auf und wehrte anschließend alle erbitterten Gegenangriffe
der Bolschewisten ab. — Unteroffizier Emil Richter,  am
22. Dezember 1919 als Sohn des Musikers Erwin R. in Halle
a. S . geboren, vernichtete beim Angriff auf das Werk Ma¬
xim Gorki II vor Sewastopol — seiner Kompanie weit vor¬
aus — vier feindliche Bunker und dazwischenliegende Feld¬
stellungen der Sowjets. Nur mit Handgranaten und Gewehr
ausgerüstet, erzwang er gegen zahlenmäßig überlegenen Feind
durch sein Draufgängertum einen Angriffserfola, der für
die Erstürmung des Werkes von entscheidender Bedeutungwar.

Wer will Unteroffiziersschülerder Luftwaffe werden-
DNB Berlin , 29. Aug. Zum 1. Oktober 1942 finden Ec,,

stellungen in die Unteroffiziersschulen der Luftwaffe statt.
Für die Einstellung kommt in Frage, wer zwischen dem 1.
Januar 1924 und 30. September 1925 geboren ist. Möglichst
umgehende Meldungen sind an das Kommando der Unter-
osfiziersschulen der Luftwaffe. Berlin W 50, Nürnberger-
straße 39/40 zu richten. Auskunft erteilt obengenannte
Dienststelle Bewerbungen zur Einstellung im April 1943
für Bewerber, welche zwischen dem 1. September und 31.
März 1926̂geboren îild, können erst âb 1. Oktober 1942̂üei

c witt aUeitt
Maulkorb für Roosevelts Mitarbeiter.

DNB . Präsident Roosevelt hat wieder Gelegenheiten zum
Reden gesucht und gefunden. Einmal wendet er sich an seine
eigenen Mitarbeiter , an die Mitglieder der Regierung und
Abteilungschefs, an die er ganz unzweideutig die Aufforde¬
rung richtet, ihren Zungen Zügel anzulegen, weil sie in al¬
ler Oeffentlichkeit, besonders im Rundfunk und in der Presse
über innenpolitische Probleme stritte» und dabei nicht selten
einander widersprechende Ansichten zum Ausdruck brächten.
Mutet es nicht wie ein Treppenwitz an. wenn ausgerechnet
der Kaminschwatzer Roosevelt, dessen ununterbrochenes Re¬
den und Ergüße jeder Vernunft und Logik ins Gesicht schla¬
gen, die Zungen seiner von ihm zum Schwänen erzogenen
Mitarbeiter zügeln will?

'Anläßlich der Einweihung eines neuen Marinelazaretts
tn Maryland nahm Roosevelt abermals das Wort : Möge
dieses Lazarett - in diese Worte mündeten seine gewohnt
verschwommenen Phrasen aus — für alle Zeiten hindurch ein
Beweis unserer Entschlossenheit sein, zu arbeiten und zu
käcnpfen. bis der Augenblick gekommen ist da die menschliche
Raffe die wahre Gesundheit des Körpers und der Seele er¬
reicht haben wird. Welch eine Blasphemie! Ein völlig kran¬
ker Monn, der ohne Wärter nur ein menschliches Wrack ist,
predigt die wahre Gesundheit! Ein Geisteskranker, dessen när¬
risches Gebaren jede politische Vernunft und menschliche Lo¬
gik vermissen läßt, proklamiert die wahre Gesundheit des
Geistes und der Seele der menschlichen Rassel Das größte
Verbrechen, das jemals an einem Volk und an der Mensch¬
heit begangen wurde, ist das Werk dieses Geisteskranken.
Hat dom Roosevelt mit teuflischer List Hunderte von Mil¬
lionen. die fern dem Kriege nichts mit ihm zu tun haben
wollten, ohne jede Notwendigkeit bew"ßt in ihn Hineinge¬
trieben!

Höchste Leistungen-er deutschen Truppen
Die Abwehrkämpfe im mittleren Abschnitt

DNB . Nach Mitteilung der Oberkommandosder Wehr¬
macht brachten die Abwehrkämpfe im mittleren Abschnitt der
Ostfront den deutschen Truppen örtliche Erfolge.  Im
Raum westlich von Kalnga, wo die Bolschewisten keine grö¬
ßeren Angriffe unternahmen, wurde durch einen Gegen¬
angriff eine stark umkämpfte Höhenstellung genommen. Bei
einem der letzten Gegenangriffe hatte ein rheinisches Infan¬
terie-Regiment einen besonderen Erfolg. Der deutsche, gegen

' ' eine taktisch wichtige Ortschaft gerichtete Angriff geriet zu¬
nächst im Sperrfeuer der feindlichen Artillerie und Panzer
ins Stocken. Da sprang der Regimentskommandeur,
der zwischen seinen vordersten Schützen lag, auf einen deut¬
schen Panzer und fuhr unter Nichtachtung des schweren
feindlichen Feuers auf das Angriffsziel. Das Vorbild deS
Kommandeurs war für die Infanteriekompanien das Sig¬
nal, aus ihren Löchern und Granattrichtern uncer äußerster
Anspannung aller Kräfte herauszuspringen und vorwärtszu-
stürmcn. Im ungestümen Angriff wurde der feindliche Stütz¬
punkt genommen und dadurch die Voraussetzung für weitere
erfolgreiche Vorstöße geschaffen.

Im Raum nordwestlich von M edhn  traten die Bolsche¬
wisten nach Auffüllung ihrer angeschlagenen Verbände zu
zahlreichen, jedoch zusammenhanglosen Angriffen irn. Alle
Vorstöße scheiterten  an der ungebrochenen Kampfkraft
der deutschen Truppen und am hervorragenden Zusammen¬
wirken aller Waffen. Bei den Kämpfen um xinen Fluß¬
ab  s chn i t t wurden Kräfte des Feindes aufgerieben und bei
der Abwehr eines Uebersetzungsversuches durch Artillerie¬
feuer sieben Sturmboote  und zwei Maschinengewehr¬
nester vernichtet. Im Verlaus der seit Tagen an diesem Fluß
stattfindenden Kämpfe bewährten sich des öfteren die deut¬
schen Kanoniere. Durch wirksame Feuerüüerfälle wurden
mehrere bolschewistische Batterien außer Gefecht gesetzt und
feindliche Jnfanteriemassen durch zusaMmengefatztesFeuer
teils in ihren Bereitstellungen, teils im Vorgehen zerschla¬
gen. Hierbei wurde eine feindliche Jnfanteriegeschützbatterie
durch Granaten so schwer getroffen, daß Teile der feindlichen
Geschütze durch die Luit geschleudert wurden.

Im Raum von Rschew führten die vergeblichen feind¬
lichen Angriffe zu erneuten schweren Verlusten für die Bol¬
schewisten, ohne daß es dem Feind gelang, die deutschen
Hauptkampfstellungeneinzudrucken. Zur örtlichen Frontver¬
kürzung wurde ein Stoßtrupp angeietzt, der einen feindli¬
chen Stützpunkt sprengte und zahlreiche Gefangene sowie
wertvolle Aufklärungsergebnissemitbrachte. Bei der Abwehr
ines Panzerangriffs wurden von einer .einzigen Sturmge-

IchUtzavteilungerneut 30 bolschewistische Panzerrampfwageu
abgeschossen. Durch Bomben deutscher Sturzkampfflugzeuge,
die im gleichen Augenblick in die Erdkämpfe eingriffen, als
sich der feindliche Vorstoß entwickelte, wurde die Stoßkraft
der Bolschewisten so geschwächt, daß die feindlichen Angriffs¬
wellen weit vor ihrem Ziel im deutschen- Feuer liegen
blieben.  Die schweren Kämpfe verlangten täglich von
neuem höch ste Leistungen  von den deutschen Soldaten.
So haben Teile einer württembergisch - badischen
Infanterie -Division unter Führung des RitterkreuzträgersOberleutnant Stafflet an einem der letzten Kampftage 12
Angriffe  zweier sowjetischer Panzerverbände zurückge¬
schlagen. Als die Munition ausging und die Bolschewisten
zwei seiner Schwadronen zu umschließen drohten, stürmte ex
an der Spitze seiner Soldaten mit der blanken Waffe
gegen den Feind  und sprengte den Ring . Nach Heran¬
führen von Munition und Verstärkungen ging die deutsche
Kampfgruppe zu erfolgreichen Gegenangriffen über, wobei
die Masse der bolschewistischenRegimenter zersprengt wurde.

Die Luftwaffe  entlastete den Kampf der Verbände
des Heeres durch Bombenangriffe gegen die massierte feind¬
liche Artillerie. Zahlreiche Geschütze und mehrere Munitions¬
lager wurden durch Bomben schweren und schwersten Kalk
bers vernichtet. Weitere schwere Verluste an Menschen und
Material hatten die Bolschewisten durch BombentreffeL
auf Feldstellunaen und Bunker.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Der Vorstoß in Aegypten.

DNB Rom, 2. Sept . Das Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt:

»Im Laufe des gestrigen Tages unternahmen italienisch«
und deutsche Panzerabteilungen an der ägyptischen Front
einige Vorstöße, bei denen der Feind etwa 80  Panzer verlor.

Die Luftwaffe der Achse entfaltete eine lebhafte Tätigkeit
über feindliche vorgeschobene Abteilungen und NachschuL-
linien. In den Lnftkämpfen der beiden letzten Tage wurden
von italienischen und deutschen Jägern S1 Flugzeug« abge-
schoffen; vier weitere wurden von der Flak zum Absturz ge¬
bracht.

Britische Flugzeuge unternahmen Einflüge auf Skilik»
und belegten einige bewohnte Ortschaften und einen PersA
nenzug mit Maschmengewrhrfeuer.

Eines unserer U-Boote kehrte nicht zu seinem StützpuM
zurück, die Angehörigen der Besatzung wurden benachrichtig
Unsere Seestreitkräike versenkten ein feindliches U-Boot ."

Wul ia USA. über Steppe
Die englische Führung war schuld

Der Mißerfolg des englisch-amerikanischen Angriffs auf
die französische Küste bei Dieppe hat in den USA einen weit
niederschmetternderen Eindruck gemacht als in England selbst.
Dies ist darauf zurückzusühren, daß die amerikanische Presse,
wie erinnerlich, am Morgen der Aktion auf Dieppe mit gro¬
ßen Schlagzeilen die Eröffnung der zweiten Front ankün¬
digte und in Extraausgaben die Invasion Frankreichs aus-
rufen ließ. Mit großem Ingrimm , so berichten südamerika-
Nische Korrespondenten aus Newhork. nimmt man jetzt von
der Niederlage Kenntnis, und dieser Ingrimm steigert sich
bei dem Gedanken, daß amerikanische Truppen bei ihrem Ein¬
satz in Europa eine Schlappe erlitten und das allerneueste
amerikanische Material in die Hände der Deutschen fiel. Man
vergleicht den raschen Rückzug der amerikanisch-englischen
Truppen mit der großsprecherischen Erklärung des Vorsitzen¬
den des USA -Senats -Äusschusses für militärische Angelegen¬
heiten. Senator Reynolds, der bei Beginn des Angriffs auf
Dieppe erklärte: „Wir werden der' Welt zeigen, was unser
Land im Nahkampf vermag. Wir werden der Welt zeigen,
daß amerikanische Soldaten nicht einen Zollbreit zurückgehen,
wenn sie ihren Fuß auf europäisches Land gesetzt haben." Da
die amerikanischen Einheiten nun aber doch schon binnen we¬
nigen Stunden europäischen Boden wieder verlasse» mußten,
greift man in der USA-Oeffentlichkeit die englische
Führung  des Unternehmens auf das heftigste an und ver¬
flicht sich damit zu trösten, die englische Strategie . stehe nichtauf gleicher Höhe mit der Tapferkeit der amerikanischen und
kanadischen Truppen.

Der Londoner Korrespondent von „Newyork Times" stellt
nunmehr fest, daß das' Unternehmen von Dieppe eine unzwei¬
deutige Warnung vor übereilten Schritten -gewesen sei. Die
Meinung der Militärsachverständigen gehe dahin, daß ein
neuer Versuch mit allen den Alliierten zur Verfügung stehen¬
den Kräften keine Aussicht auf irgendwelchen Erfolg habe
und den Sowjets in keiner Weise eine Erleichterung bringen
könne.
Inzwischen amüsiert sich Nandolph Churchill in Newyork.

„Der Sohn des englischen Premierministers, Randolph
Churchill, befalld sich kürzlich auf einer Amerika-Reise. Er

trug lue uniform eines NNtgliedes stör sSgöMüNkSli rroM»
mandos, d. h. der freiwilligen Stoßverbände, die bei An¬
griffen auf die Küste des Kontinents eingesetzt werden. Ge¬
lichtet wurde er in dem Newyorker Nachtklub El Marocco ist
Begleitung einer ihm befreundeten Schauspielerin," heißt »s
in einem Rericht des Londoner „Daily Sketch". Er trat ist
diesem Nachtklub, wie das Blatt weiter berichtet, alS
wundeter" aus. Die „Verwundung" bestand aber nach „Daily
Sketch" lediglich in einigen Wirbelverrenkungen infolge
eines Autounfalls . Die britischen Commandotrupfcken starbest
.bei Dieppe — der Sohn des Premierministers sitzt in Eon»
mando-Uniform in einem Newyorker Nachtklub— das nenm
man „Arbeitsteilung "!

Attentat auf indischen Vizekönig
Tokio, 2. Sept . Wie aus Schönau gemeldet wirb, veriM

tet der Sender Neu-Delhi über ein Revolverattentat aus
den indischen Vizrkönig Lord Linlithgow durch einen Jndet.Der Attentäter wurde auf der Stelle erschollen.

Die Zensur in Deutschland und in USA . °
Madrid , 2. Sept . Der Efe-Berichterstatter in Guatemala,

der noch vor einem Jahr iw Berlin als spanischer Korrespon¬
dent tätig war, erhebt bittere Klagen gegen die Vergewalti¬
gung der Berichterstattung durch die jüdische Pressezensur dsx
USA und meint: „Ich hätte den Atlantik nie überqueren sol¬
len. In Deutschland, von dem die gegnerische Propaganda
behauptet, daß es die öffentliche Meinung brutal unterdrücke,
wurde mein fester Wille zu objektiver Berichterstattung an¬
erkannt. Ich fühle mich da viel Wähler als heute auf dem
amerikanischenKontinent der sogenannten „Pressefreiheit.
In Berlin konnte ich hoffen, zu den Dingen Stellung"zu neh.
men, da nichts zu verheimlichen war. Hier werde ich bespit¬
zelt und angegriffen. Meine Berichte werden von der Zen»,
sur verstümmelt. Ich bin seinerzeit aus Deutschland weggh,
fahren m der Ueberzeugung, meine Pflicht getan/ZU habest.
Meine Hoffnung, daß auch die „alliierte" Presse meine obfes
tive Berichterstattung anerkennen würde, hat sich leider nicht
erfüllt."

VklMömes Mleiii«M«
-mman von Hugo M . Rritz
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Foriiesnnc«
Martina hob schnell den Blick. Ihr Gesicht wurde weiß

wie das Tischtuch. Sein Ja , scharf wie eine Messerschneide
und unerbittlich, jagte ihr namenlose Furcht ins Herz. „Wie
— wie wollen Sie das bewerkstelligen?" fragte ste. ihre
Angst hinter kühlem Hochmut verbergend.

„Nichts einfacher als das, Martina ." Er lachte kurz
auf. „Verstehen Sie mich jetzt nicht falsch. Ich liebe Sie.
aber ich scheue nicht davor zurück, zu verderben, was ich
liebe, wenn es ohnedies für mich verloren ist."

..Dies verrät eine sehr schäbige Gesinnung, Herr War-

Liebe und im Krieg sind alle Mittel erlaubt. Ich stelle Sie
vor die Wahl, Castriota, der Sie ohnehin nicht liebt und
für den Sie nur eine Einnahmequelle sind, nichts weiter,
aufzugeben und das leidige Diadem zu retournieren , oder
— andererseits — noch in dieser Nacht verhaftet zu werden.

Martina warf den Kopf zurück. ..Dafür gibt es keiner¬
lei Handhabe." ^

„O nein ?" Er ergriff plötzlich ihre Hand. Seine Finger
waren heiß und bebten leicht. „Selbst wenn es mir das
Herz zerreißt, Martina , ich zögere keinen Augenblick—I
Und sollten Sie auch nur wegen Falschmeldung verhaftet
werden — einmal hinter Schloß und Riegel, Sie wissen,
es kommt dann wie eine Lawine über Sie , und was .Sie
von Castriota zu erwarten haben, wenn das Diadem — '

„In drei Teufels Namen", rief Martina und entzog
ihm olitzgewandt ihre Finger , „wenn Sie so genau wissen,
wo dieses blödsinnige Diadem sich befindet, ich verstehe
dann wirklich nicht, warum Sie nicht längst zur Polizei ge¬
gangen sein sollten! Ist Ihnen dieser Castriota etwa so
sympathisch, daß Sie ihn schonen zu müssen glauben ? -

Warduhne schüttelte langsam den Kopf. „Es wundert
mich, daß Sie mein Verhalten nicht verstehen. Mir ist das
Modem so gleichgültig wie der Erzherzog, die Erzherzogin
und dieser ganze Skandal . Ich habe lange geforscht, um
das zu erfahren, was ich weist. Glauben Sie nun etwa.

ich werfe für nichts und wieder nichts fort, was ich so
mühsam errungen habe? Martina , was ich weiß, ist einen
Preis wert, einen sehr hohen Preis sogar, und niemand
anders als Sie werden ihn bezahlen."

„Ich verstehe nicht, was Sie wollen", sagte Martina
verwirrt.

„Sie will ich", sagte er und betrachtete sie mit einem
seltsamen und quälenden Hunger, „Sie , Martina , und
sonst nichts in dieser Welt will ich. Sie — Sie !"

Martina blickte in seine durchwühlten Züge und wandte
den Blick sofort wieder ab. Ihr war , als befände sie sich
plötzlich in einem versengend heißen Raum . Alles an ihm
war fremd und geheimnisvoll, ängstigte sie und zog sie
dennoch in seltsamer Weise an, es war ihr, als ob Leiden¬
schaft die Atmosphäre wäre, darin er einzig leben konnte.
Sie war dem nicht gewachsen, das wußte sie, aber sie war
auch keines-. .'gs bereit, den Kampf aufzugeben. Sie schob
ihre Unterlippe vor und zuckte die Achseln. „Sie wollen
mich, sagen Sie , Sie lieben mich, sagen Sie — aber am
Ende sind das alles nur Hirngespinste. Wie können Sie
mich lieben» da Sie zum erstenmal mit mir sprechen?"

. „Ick spreche zum erstenmal mit Ihnen , das mag richtigsem. Aber ich liebe Sie seit zwei Jahren , Martina , und
das ist eine lange Zeit."

„Himmel", rief sie, „was alles nennen Sie Liebe? Liebt
man nicht das Wesen eines Menschen, seine Eigenschaften,
me guten wie die schlechten, seine Gedanken und Gefühle,
sem Leben, sein ganzes Menschsein? Welchen Eindruck
versprechen Sie sich davon, wenn Sie mir von Liebe reden,
nur, die ich Sie gar nicht kenne? Was Sie lieben, bin nicht
ich, sondern eine Imagination , eine Vorstellung in Ihrem
Hirn, nichts weiter. Aber ich und dieses Trugbild Ihrer
Phantasie sind so verschieden wie Tag und Nacht."

Er warf ihr einen Blick zu, der fast amüsiert war.
„Selbst wenn es so wäre, könnte nichts mich davon ab¬
bringen, Sie zu lieben und zu begehren. Zu lange habe
uh auf Sie gewartet, zu lange hat — wie Sie sägen —
diese Imagination meine Phantasie beschäftigt. Sie können
mir nicht mehr entgehen, Martina . Sie gehören mir."

„Sie sind unverschämt!"
„Nennen Sie es, wie Sie wollen. Sie , Martina , sind

die einzige und erste Frau , in deren Hände ich mein Herz
legen möchte. Machen Sie damit, was Sie wollen!"

„Ich bedaure", sagte Martina kühl, „ich habe wirklich
keine Verwendung für Ihr Herz."

„LK Kien." Er fuhr mit der Hand durch die Lust. „Wie
Sie wünschen. An dem Faktum ändert dies natürlich nichts,
wie Ihnen hoffentlich klar kein wird."

„An — welchem Faktum?" fragte Marima . aus oem
Konzept geraten. . .. » . . .

„Daß Sie mir gehören", sagte er leise und mit einer
Schärfe, die sie zusammenfahren ließ.

„Himmel", rief sie, „alles in mir empört sich gegen Siel
Was, frage ich, hätten Sie schon von mir, da ich Sie
nicht liebe? Was für ein billiger Triumph wäre es, mich,
zu besitzen, wenn mein einziges Gefühl nur Haß wäre»
Haß und nichts anderes ?" . . .

„Oh, Haß", sagte er, „Haß und Liebe stehen nah bei¬
einander. Mägen Sie mich getrost hassen. Auch dieser
Haß kommt aus Ihrem Herzen, das ich liebe, und von
Ihnen , Martina , gehaßt zu werden, ist vielleicht beinah so
schön, wie von Ihnen geliebt zu werden."

Martina schwieg verwirrt , in ihren Ohren begann es
zu sausen, als stünde sie neben einem Wasserfall.

„Ich", sprach er weiter, „biete Ihnen alles, was einer
Frau geboten werden kann. Geld, Ansehen, jeden erdenk¬
lichen Luxus, ich biete Ihnen mein Herz an, nochmals,
obwohl Sie es zurückgewiesen haben — zu Ihrem Schaden.
Schweigen Sie bitte, jetzt rede ich. Ich biete Ihnen ein
neues Leben, Glanz und — wenn Sie wollen - auch
Abenteuer, wenn Sie ohne Abenteuer nicht leben können.
Aber versuchen Sie nicht, mit dem Kopf durch die Wand
zu rennen. Es wäre Ihr Ende."

„Mein Ende? Das ist-ein großes Wc 'U Und große
Worte sagen nichts."

„Martina ", fuhr er unbeirrt und mit großer Eindring-
.ichkeit fort, „Sie sind klug. Sie besitzen das, was man
gesunden Menschenverstand nennt, obwohl Sie eine Frau
sind — ja, sehen Sie mich nicht so an, Sie sind eben ein
Wunder. Nun, Ihr Verstand muß Ihnen sagen, daß von
zwei Übeln Sie stets das kleinere in wählen haben, find
das kleinere Übel bin ich."

„Das größere hingegen, was ist das ?"
„ „Das ist die Macht. Ich beschwöre Sie , Martina , unter-

chätzen Sie sie nicht. Es ist Ihnen einmal gelungen, mit
heiler Haut davonzukommen. Aber fordern Sie das Schick¬
sal nicht zum zweitenmal heraus . Sie kämpfen gegen
emen Riesen. Glauben Sie mir, ich sehe Ihre Situation
scharfer als Sie selbst sie sehen. Castriota läßt Sie im
Stich. Sie werden des Diebstahls Hberführt und wandern
auf viele Jahre ins Zuchthaus, dann sind Sie zerbrochen
für alle Zeiten. Hören Sie auf mich, ich beschwöre Sie.

„Selbst wenn ich auf Sie hörte — was soll ich tun ?"fragte sie nervös.
(Fortsetzung folgt)
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Geöenktage Amtliche Nachrichten
8. September.

7vLituS erobert und zerstört Jerusalem.
1814 Einführung der allgemeinen Wehrpflicht in Preußen.
i668Der Dichter Hans Friedrich Blnnck in Altona geboren.
1939 Das Deutsche Reich lehnt das britische Ultimatum ab.

Kriegserklärung Großbritanniens und Frankreichs an
das Deutsche Reich. Einnahme von Radomsko, Tschen-
stochan und Berent . Die deutsche Luftwaffe beherrscht
den Luftraum . Blutsonntag in Bromberg.

Oer Wehrmachisberichi
Mag man es auch beim Gegner nicht wahrhaben wollen,

es ist doch so: Seit drei Jahren lauschtd'e ganze Welt täglich
mit größter Spannung auf die Bekanntgabe des deutschen
Wehrmachtsberichtes. Die Sprache unseres OKW. ist zu
einem weltumspannenden Zeugnis deutscher Kraft und un¬
antastbarer deutscher Wahrheit geworden. Seit dem 1. Sep¬
tember 1939, an dem vormittags 11.35 Uhr der erste deutsche
Wehrmachtsberichtherausgegeben wurde, hört das Ohr der
Welt täglich diese Offenbarungen deutschen Selbstbehaup¬
tungswillens, dessen kraftvollen Rhythmus der deutsche Sol¬
dat bestimmt. Für die deutsche Heimat ist jeder neue Wehr¬
machtsbericht ein neuer Anruf zur Pflichterfüllung bis zum
Letzten. Er wird von ihr auch als solcher verstanden. In
dem gleichen Maße in dem die kämpfende Front in den 3ö
hinter uns liegenden Kriegsmonaten immer härter , stärker
entschlossener und stoßkräftiger geworden ist, in dem gleichen
Maße festigte sich der Wille der Heimat, alles zu tun . der Op¬
fer dieses Krieges würdig zu sein. Denn das künden uns diese
Berichte täglich auch immer wieder neu, daß all die Siege
und Erfolge uns nicht geschenkt, sondern mit kostbarem deut¬
schem Blut erkämpft wurden. Die Wehrmachtsberichte nen¬
nen nur selten Namen einzelner Soldaten , die sich durch be¬
sondere Tapferkeit auszeichnen. Wir sehen aber beim tägli-

-chen Hören oder Lesen der Berichte all die namenlosen Kämp¬
fer an der Front , die ihr Leben in gleicher Weise stündlich
für uns einsetzen und schließen sie alle ein in unsere betenden
Herzen. Unser Dank äußert sich nicht in starken Worten, son¬
dern in Taten und in der Erfüllung der Pflichten, die der
Tag von uns fordert und die nur ein Ziel kennen: den Sieg.

Bis dieser Sieg erreicht ist, werden die Wehrmachtsbe¬
richte uns täglicher Begleiter, Mahner und Ansporn sein, in
diesem Kampfe um unsere und unserer Kinder Zukunft nur
noch härter und unbeugsamer zu werden, bis sich bas schon
heute so sichtbare Gottesgericht über unsere Feinde erfüllt
und vollendet hat.

Wenn das neue Menenjahr beginnt
Mitten in die hohe Zeit des Jahres , in den Monat

August,  fällt für  den Imker der Beginn des neuen Bie-
neniahres. Die Tracht ist vorüber, mit Ausnahme aus der
Heide, die jetzt in voller Blüte steht und den Bienen noch
einmal den Tisch deckt. Der Imker aber sieht jetzt an einem
Zeitpunkt, an dem sein Wirken am Bienenstand entscheidend
ist für den Erfolg der Tracht des nächsten Jahres . Als in
den letzten Jahren vor der Machtübernahme der Anbau der
Oelsaaten so stark zurückgegangen war, daß der Imker kaum
noch mit Raps und Rübsen als Tracht rechnete und man auch
dem Wert der Bienenvölker als Helfer unserer Landwirt¬
schaft bei der Steigerung der Erträge weniger Beachtung
schenkte, da hatte auch der Beginn des neuen Bienenjahres
nicht die überragende Bedeutung, die er heute besitzt. Heute
kommt es darauf an, die Bienenvölker für die Bestäubung
der Rapsfeldcr  so stark wie nur möglich zu machen, da¬
mit ein Höchstertrag an Oel gewährleistet wird. Denn je
hoher der Ertrag der Oelsaaten ist, desto bester die Fettver¬
sorgung unseres Volkes. Die Grundlage dafür aber muß
schon heute gelegt werden. Würde der Imker bis zum Be¬
ginn des nächsten Jahres warten und erst dann die Entwick¬
lung seiner Völker zu fördern versuchen, bann wäre es vor
allem nach einem langen und kalten Winter zu spät. Die
Völker wären dann zu. schwach, so daß das erwünschte schnelle
und gleichmäßige Äbblühen der Rapsfelder beeinträchtigt
wurde. Und gerade auf des gleichmäßige Abblühen des Rap¬
ses kommt es an. weil nur auf diese Weise eine möglichst
verlustloses Körnerrnte möglich ist. Der Imker , der mit sei¬
nen Bienenvölkern nicht in die Heide gewandert ist, muß
also jetzt durch Reizfütterung  dafür soraen. daß die
Volker noch einmal möglichst viel Jungbienen erzeugen, die
unverbraucht in den Winter gehen. Sie sind dann die Pfle¬
gerinnen der jungen Brut im kommenden Frühjahr ; ohne
ihre tätige Mithilfe ist eine Volkentwicklung nicht möglich
denn die alten Bienen, die jetzt noch als Sammlerinnen
tätig sind, sterben schon im Winter oder Frühjahr die Völ¬
ker werden dann kleiner und kleiner, und es bedarf langer
Zeit, bis sie sich wieder erholt haben und leistungsfähig sind.
Bis es aber so weit ist, sind die Rapsfelder länast verblüht.
Darum ist es schon richtig, wenn es beißt, der Erfolg der
Bienenzucht des kommenden Jahres hängt zu einem guten
Teil davon ab, wie die Völker in den Winter gehen. Sorg¬
fältigste Pflegemaßnahmen sind darum heute besonders
wichtig, wo es nicht nur aus die Honiggewinnuna. sondern
ganz besonders auch auf ein« umfassende Blütenbestäubung
ankommt.

— Jnlanöspostgebüyren im Verkehr nach Bulgarien. Am
1. September 1943 tritt ein deutsch-bulgarisches Postabkom¬
men in Kraft, das für a!e Arten von Briefsendungen (Briefe,
Postkarten, Geschäftspapiere, Drucksachen, Warenproben und
Mischsendungen) — Päckchen sind im Dienst mit Bulgarien
nicht zugelassen— wesentliche Gebührenermäßigungen vor¬
steht. Es gelten dann für derartige Sendungen nach Bulga¬
rien im allgemeinen die deutschen Jnlandsgebühren . Ein
Brief nach Bulgarien kostet mithin künftig: ms 20 g 12 Psg.,
bis 280 g 24 Pfg„ bis 500 g 40 Pfg., bis 1000g 60 Pfg ., eine
Postkarte 6 Pfg., mit Antwortkarte 12 Psg. usw. Die Sen¬
dungen können auch bis zu dem für den zwischenstaatlichen
(Weltpostvereins-) Dienst zugelassenen Höchstgewicht anfge-
liefert werden. Bei Ueberschreiten der durch das neue Abkom¬
men festgesetzten oberen (Inlands -) Gewichtsgrenze ist die
Weltpostvereinsgebühr für die Sendung zu entrichten.

— Meldepflicht für Bausteine und Kegel. Durch eine An¬
ordnung der Reichsstelle Steine und Erden ist der Verkauf,
die Lieferung und Verarbeitung aller wesentlichen Typen von
Bausteinen, Ziegeln und Dachziegeln aller Art abhängig ge¬
macht worden von der Genehmigung der zuständigen Dertei-
lungsstellen für Bausteine und Ziegel. Unter diese Anord-
nung fallen alle Bausteine und Ziegel, die nicht Eigentum
von Mitgliedern der Vertoilungsstellen für Bausteine und
Ziegel sind. Ausgenommen sind diejenigen Mengen, die für
Bauvorhaben bestimmt sind, deren Durchführung oder Wei-
terführung genehmigt ist und tatsächlich erfolgt. Die vorhan¬
denen Bestände sind sofort der zuständigen Verteilungsstelle
zu melden. Für die ordnungsmäßige Meldung ist der Eigen¬
tümer haftbar . Die VerteilunpssteÜen sind verpflichtet, diese
Bestände kriegsentfcheidend wichtigen Bauvorhaben zuznfüh-
ren und bis dahin für die ordnungsmäßige Verwahrung der
Bestände Sorge zu tragen. Die Anordnung, die im Deutschen
ReichsanzeigerNr . 198 veröffentlicht wurde, enthält auch ein
Verzeichnis der in Großdeutschlano bestehenden 29 Vertei¬
lungsstellen, so daß jeder Eigentümer von Bausteinen und
Ziegeln die zuständige Vsrteilungsstelle aus dieser Anord¬
nung ersehen kann. ^

Der Herr Reichsstatthalter hat in den Ruhestand versetzt
im Bereich des Innenministers den Vermessungsamtmann
Gustav Bonnet  beim Messungsamt Calw, Zweigstelle
Neuenbürg, auf- seinen Antrag.

Aus der Arbeit des NSB .-Kindergartens
in Conweiler

Conweiler, 2. Sept. „Altes vergeht! Neues ersteht!" So
wurde auch im Zuge der Zeit die seit dem Jahre 188' be¬
stehende Kleinkinderschnle in einen NSV -Kindergarten um-
gswandelt. Wenn auch manches zu überwinden war, so kann
gesagt werden, daß hier eine Einrichtung geschaffen wurde,
die ganz und gar dem nationalsozialistischenEmpfinden einer
vorwärtsschreitenden Gemeinde entspricht. An der Innenein¬
richtung wurde Verschiedenes ergänzt, und die Räume zweck¬
entsprechend ausgeschmückt.

Vor einigen Wochen unternahm die Tante Marlise mit
den Kindern einen Ausflug nach Wildbad. Groß war das
Erstaunen der Kinder, viele davon durften das erste Mal mit
der Eisenbahn fahren und als sie dann mit der Bergbahn auf
den Sommerberg fuhren, und ein Fahrgast die Kinder noch
mit Bonbons beschenkte, da kannte die Freude keine Grenzen.
Später wurde noch das Bad besichtigt und zum Abschluß be¬
kam jedes der Kinder ein Eis . — Am Donnerstag den 28.
August wurde ein großangelegtes Sommerfest veranstaltet.
„Trari , Trara , der Sommer der ist da", sangen die Kinder
zu Beginn des Festes und sieben Zwerge machten die Ein¬
zugsmusik dazu. Verschiedene Aufführungen folgten und zum
Schluß nicht zu vergessen der Kasperle mit der Humpelhexe.

Der Kindergarten umfaßt zur Zeit 60 Kinder; 20 davon
kamen in die Schule. Ihnen zu Ehren wurde das Sommerfest
veranstaltet als Abschiedsgruß des ersten Abschnitts ihrer
Kindheit. Der Kindergarten schenkte ihnen ihre Falt - und
Klebearbeiten in einem Höst sauber eingebunden. Ein jedes
konnte befriedigt nach Haufe g-hen in der Ueberzeugung, daß
die Kinder bei Tante Marlise und ihrer Helferin gut aufge¬
hoben sind.

„Drei Jahre Krieg " im Großdeutschen
Rundfunk

Der Großdeutsche Rundfunk bringt heute von 18.30 bis
20.00 Uhr eine Sendung unter dem Titel „Drei Jahre Krieg".
In dieser Sendung spricht Generalmasor von ZLYlander
über die militärische und der Hauptschriftleiter des „Völkischen
Beobachters", Hauptmann Weiß,  über die politische Lage.
Neben diesen Vorträgen hören wir eine Zusammenstellung der
besten PK -Berichte von allen Feldzügen und allen Kriegs¬
schauplätzen dieser drei Fahre.

Büchersammlung am 17 ./18 . Oktober
In Württemberg Standkonzerte der Wehrmacht

NSG . Wie das Gauschulnngsamt mitteilt , mutzte die 4.
Büchevsammlung der NSDAP für die deutsche Wehrmacht
auf 17./18. Oktober verschoben worden. Dadurch ist es möglich
geworden, auf die große Bedeutung, die dgs Buch für unsere
Soldaten hat, auch im Rundfunk und in den Lichtspielhäusern
hinzuweisen. In Württemberg werden aus Anlaß dieser
Büchersammlung Musikkorps der Wehrmacht Standkonzerte
durchführen oder bei Werbsvevanstaltungen der Kreisleitungen
Mitwirken.

^ -Oberführer Eberhard wieder Gaukriegerführer
NSG . Mit Wirkung vom 1. September 1942 hat SS-

Oberführer Generalmajor z. V. Eberhard  nach dreijähri¬
gem Fronteinsatz aus den Händen von SS -Brigadeführer
General der Artillerie a. D. von Maur  wieder die Führung
des Gaukriegevvevbandes Südwest im NS -Reichskriegerbund
übernommen.

Kartoffelzuteilung gesichert
Fetzt noch keine Kartoffeln einkellern -

Der Reichsernährungsminister hat soeben für die Versor¬
gung des deutschen Volkes mit Winterkartoffelndie erforder¬
lichen Einzelanweisungen herausgegcben. Die Beratungen der
für Württemberg zuständigen Stellen sind noch nicht abge¬
schlossen.

Im allgemeinen läßt sich zu der Regelung folgendes sagen:
Die Einkellerung von Winterkartoffeln wird auch in diesem
Fahr in weitem Umfang möglich gemacht, doch soll sie keines¬
wegs schon jetzt beginnen, weil die jetzt greifbaren frühen und
mittleren Kartoffelsorten für diesen Zweck nicht geeignet, das
heißt nicht haltbar sind. Im übrigen wird für die,Zeit vom
14. September 1942 bis 25. Juli 1943 ein weiterer Bezugs¬
ausweis für Speisekartoffeln eingeführt, der spätestens mit
den Lebensmittelkarten für die 41. Zuteilungsperiode ausge-
geben und auf acht Zuteilungsperioden abgestellt wird. Die
jetzt für Kopf und Woche aufgerufenen Kartoffelmengen wer¬
den allmählich auf eine Höchstmenge von 4,5 Kilogramm erhöht
werden.

Für den Winter kann der Vevsorgungsberechtigte eine
Volleinkellerung oder eine Teileinkellerung durchführen. Als
Höchstmenge ist Lei der Volleinkellerung für die Zeit vom 19.
Oktober 1942 bis 25. Juli 1943, also für zehn Zuteilungs¬
perioden, ein Satz vorgesehen, der höher liegen wird als im
Vorjahr . Bei der Teileinkellerung werden 20 Kilogramm für
die Zuteilungsperiode zugrunde gelegt. Nur für den unmittel¬
baren Verkehr zwischen Erzeuger und Verbraucher werden
reichseinheitliche „Einkellerungsscheine" eingeführt. Wer un¬
mittelbar vom Erzeuger Kartoffeln zur Einkellerung beziehen
will, muß bei der Kartenstelle unter Vorlage seiner Kartoffel¬
karte die „Einkellerungsscheine" beantragen.

Selbstverständlich wäre es unsinnig, über den Bedarf
hinaus Speisekartoffeln zu beziehen, wie denn überhaupt nur
solche Bezieher Kartoffeln einkellern sollten, die auch die ge¬
eigneten Räume zur Verfügung haben. Weiterhin ist es selbst¬
verständlich, daß weder im Keller noch in der Küche eine Kar¬
toffel unwirtschaftlich behandelt wird. Sorgfältige Einlage¬
rung , pflegliche Behandlung und sparsame Verwendung wird
auch in diesem Jahr ein Gebot kriegswirtschaftlicherVorsorge
sein müssen.

Vom Opfern!
NSG . Von Freitag den 4. 9. bis Sonntag den 6. 9,

1942 führen NSV -Walter und WHW-Beauftragte dis
Listensammlungen zum ersten Opfersonntag für das
Kriegswtnterhilfswerk des deutschen Volkes 1942/43 durch.
Feder Haushaltungsvorstand und jeder selbstverdienende
Volksgenosse soll sich in die Sammelliste der Opfersonn-,
tage, eine weitere Ehrenliste der deutschen Heimat im
Kriege, mit einem seiner finanziellen Lage auch ange¬
messenen Betrag eintragen . Jeder Deutsche muß noch
einmal den Aufruf seines Führers zum 10. Winter¬
hilfswerk lesen und dann wird er sicher eine Spende in
der richtigen Höhe in die Opfersonntagsliste eintragen.

Opfern ! — das ist ein großes Wort , das nie gedankenlos
gesprochen werden sollte. Opfern heißt freudig und bedin¬
gungslos sich von etwas trennen und es hinschenken. Unsere
Soldaten opfern Großes, — ihr Blut und Leben. Wie ver¬
schwindend klein ist da das Opfer, das am kommenden Sonn¬
tag, dem ersten Opfersonntag des Kriegswinterhilsswerkes des
deutschen Volkes 1942/43 von uns erwartet wird!

Doch ein Opfer soll unsere Spende sein; denn sie ist für
die Mütter unseres Volkes, für die Kinder und für die, die
ein Leben voller Arbeit und Pflicht hinter sich haben. Viel¬
leicht wird deine Spende zu einem Milchgutschein für eine
werdende Mutter oder zu einem Ansstattungsbeitrag für
einen Jungen aus einer gesunden kinderreichen Familie. Oder
aber gibt deine Spende eine dringende Beihilfe für ein altes
Mütterchen, das unserem Volke Kinder geboren und seine
Söhne für Deutschlands Freiheit geopfert hat!

Das ist ein Opfer! Da scheint es uns beinahe, als dürften
wir von unserer Spende am kommenden Sonntag garnicht
mehr von Opfern sprechen. Wir Schwaben geben ohne große
Wort ?, aber wir spenden freudig. Und so soll es auch dieses
Mal wieder sein! Wir wollen gern und viel geben. .wobei
„viel" ein relativer Begriff ist. Denn ein Silberstück kann für
Len einen eine Riesensumme bedeuten, während es für Len
andern ein Nichts ist. Und dieser andere müßte sich dann
sagen: Es genügt nicht, es muß mehr sein. Denn das Ergeb¬
nis dieses ersten Opfersonntags — und das Ergebnis soll in
unserem Gau natürlich wieder sehr gut ausfallen — soll ein
symbolisches Dankeszeichen an unsere Soldaten und vor allem
an den Mihrer sein.

Neue Vitamin -Aktion der DAF
Betriebe müffen Bestellscheine sofort ausfüllen

NSG . Die positiven Ergebnisse der 1. und 2. Vitamin-
Aktion der Deutschen Arbeitsfront haben Reichsorganisations¬
leiter Dr . Ley veranlaßt , eine 3. Vitaminaktion (19-13) in dis
Wege zu leiten.

Die Betriebe, die ihre Gesolgschaftsmitglieder an der 3.
Vitamin -Aktton teilnehmen lassen wollen, können die Bestell¬
scheine bei der für sie zuständigen Kreiswaltung der DAF an-
fordern. Die ausgefüllten Bestellscheine müssen bis spätestens
10. 9. 1942 der zuständigen Kreiswaltung vorgelegt werden.
Später eingehende Bestellscheine können nicht mehr berücksich¬
tigt werden.

Da die zur Verfügung stehende Rohsioffmenge nicht un¬
begrenzt ist, muß sich die Deutsche Arbeitsfront wieder eine
gewisse Steuerung der Aktion Vorbehalten, damit Gewähr da¬
für gegeben ist, daß die Rüstungs - und wehrwirtschastlich
wichtigen Betriebe bevorzugt beliefert werden. Die auf den
Bestellscheinen erläuterte Betriebskennzeichnung ist deshalb
unbedingt anzugsben. Bestellscheine ohne Angabe der Be->
triebskenuzetchnung werden nicht berücksichtigt.

Zur Verteilung gelangt wieder das bewährte Vitamin-
Präparat Vitamultin . Die Aktion soll am 1. Februar 1943
beginnen und drei Monate dauern . Jeder Arveitskamerad
benötigt für die Dauer dieser Aktion 90 Plätzchen Vitamultin
bei einer Tagcsgabe von einem Plätzchen. Das sind 7sH Rol¬
len zum Preise von insgesamt 1.98 RM . Eine Rolle enthält
12 Plätzchen, so daß 50 Rollen oder 600 Vitamultin -Plätzchen
den Bedarf von 6—7 Gesolgschaftsmitgliedern in drei Mo¬
naten decken. Die in Auftrag gegebene Rollenzahl muß durch
50 teilbar sein, da nur Originalkartons zu je 50 oder 100
Rollen abgegeben werden können.

" Gräfenhausen, 3. Sept. Der Obergefreite Walter Schöne
thaler (Sohn des Emil Schönthaler) wurde mit dem E. K. I
ausgezeichnet.

An das Vaterland
„Eines nur gilt für den Tag:
Das Vaterland —
und des Opfers festlicher Flam.
wirft jeder sein Eigenes zu." «olde.

Kursaal-Lichtspiele Heörenalb
Freitag den 4. September: „Das große Spiel"

Es ist Loch kein bloßer -Zufall, daß wir immer wieder
Filme zu sehen bekommen, die in des Wortes ursprünglicher
Bedeutung „Spiel "-Filme sind. Und ebensowenig ist es ein
Zufall, daß diese Filme auch immer wieder gern gesehen sind.
Wir wissen es ja alle ziemlich genau, daß das Leben'-an sich
meistens recht ernst ist, und daß all das, was es von uns for¬
dert, durchaus kein Kinderspiel ist. Aber, Hand aufs Herz, wir
spielen doch selber alle gern. Es fehlt uns etwas, wenn wir
es nicht tun ! Und ob wir nun Skat spielen oder Fußball,
Schach oder Theater, öS wir Berufsspieler sind oder Ama¬
teure, es gibt unter uns niemand, der nicht in irgend einer
Form dem Spiel ergeben ist. Und so ist die Anziehungskraft
all der Filme, die das „große Spiel " zum Gegenstand haben,
ganz erklärlich. Nun, ich weiß eine Frau , die eine besonders
fanatische Anhängerin des großen Spiels zu sein scheint. Und
ich weiß einen Film, der sogar ein doppeltes Spiel zum
Gegenstand hat. Es ist der große Lustspiel-Film „Intermezzo ,
der sich mtt den Abenteuern der Sängerin Adrienne Madelon
befaßt, die ihre Stimme verspielt! Und doch in der Oper am
Ende ein ganz großes Spiel gewinnt. Die Sängerin wird
von Tresi Rudolph, bekannt vom Deutschen Opernhaus Berlin
und vom Großdeutschen Rundfunk, prächtig verkörpert, ihr
Gegenspieler, der geheimnisvolle Herr Trent , ist Albrccht
Schoenhals.



Ms Württemberg
— Stuttgart , 3. September.

Zusammenstotz zwischen Stratzenbahnzug und Lastkraft-
wagen. Ecke Ostend- und Roßbergstraße kam es zu einem Zu¬
sammenstoß zwischen einem Lastkraftwagen und einem Stra¬
tzenbahnzug, wobei beide Fahrzeuge erheblich beschädigt wur¬
den. Der Lastkraftwagen mutzte abgeschleppt werden. Der Len¬
ker des Kraftwagens wurde leicht verletzt.

— Balingen. (Fronturlauber tödlich abge¬
stürzt .) Am Sonntag unternahm der seit welligen Tagenauf Urlaub von der ^ rvnt in seiner Heimatstadt Balingen
weilende 34 Jahre alte Hans Wenger niit einem Kameraden
aus LUttlingen eine Kletterpartie aus den Schounnnn un
Donautal bei Nendingen. Dabei riß das Seil und Wenger
stürzte aus beträchtlicher Höhe ab. Der Sturz führte seinen
sofortigen Tod herbei. Sein Kamerad konnte sich noch am
Felsen festklammern und sich dann mit dem restlichen Sen
abseilen. - . ,

— Rottenburg . (U n sa l l mit dem Mot o r r a d.) Der
in Rottenburg wohnhafte Arthur Neu verunglückte au) der
Fahrt zu seiner Arbeitsstätte in Hechingen bei Hemmendorf.
Aus noch nicht geklärter Ursache wurde sein Fahrzeug aus
der Fahrbahn getragen. Er hatte die Geistesgegenwart, vom
Rad zu springen, ehe es gegen einen Baum Prallte. Außer
einer Gehirnerschütterung erlitt der Lahrer mehrere schwere
Verletzungen, die seine Ueberführnng in die Tübinger Kli¬
nik notwendig machten. . ^ , , . ,— Hcilbronn. (Oeffentliche Belobigung .) Für
die Errettung eines 13 Jahre alten Schülers, der im Januar
d. I . auf dem Neckar ins Eis eingebrochen war, vom Tode
des Ertrinkens erhielten Rottenwachtmeister der Schutzpolizei
Unkauf und Schutzvalizeiwachtmeister Volk eine öffentliche
Belobigung. ^

— Aalen. (Beide Füße abgeiahren .) Dem etwa
30 Jahre alten ledigen Ankuppler Franz Eberhardt wurden
beim Rangieren beide Füße abgefahren. Der Schwerverletzte
erlag kurz darauf seinen Verletzungen.

— Tetknang. (Stuttgarter Jungen beim Hop¬
fenzupfen .) Au der Mithilfe bei der Hopfenernte betei¬
ligten sich diesmal auch Schüler aus Waiblingen, Eßlingen
und Stuttgart . Letzte Woche trafen über 300 Stuttgarter
Jungen in Tettnang ein, wo die Fuhrwerke berettstanden,
um die willkommenen Helfer an die Einsatzstellen zu bringen.

— Wendlingen Kr Nürtingen . (R e i chs a u t o b a h n
kein Weideplatz !) Auf der Reichsautobahn zwischen
Wendlingen und Köngen trieb sich dieser Tage eine Jnng-
rinderherde herum, was sowohl für die Herde selbst wie auch
für die Benutzer der Autobahn sehr gefährlich war. Bald kam
es denn auch zu einem Zusammenstoß zwischen einem aus
Richtung Stuttgart kommenden Personenkraftwagen und
zwei Jungrindern . Bei dem Anprall wurden die Tiere zu
Boden geworfen und der Kraftwagen beschädigt. Personen
wurden glücklicherweisenicht verletzt.

— Oberboihingen, Kr. Nürtingen . (In denKeIler ge¬
stürzt und schwer verletzt .) Ter bei einem Bauern
aushilfsweise beschäftigte August Kitzler stürzte so unglücklich
durch eine Falltüre in den Keller, daß er mit einem doppel¬
ten Schädelbrnch ins Eßlingsr Krankenhaus eingeliefert
werden mutz e.

— Lomersheim. (Todesursache aufgeklärt .) Wieberichtet, wurde unlängst der in der Weberei Gebr. Wend-
le? in Lomersheim beschäftigte Kaufmann Walter Knecht mit
einer tödliche» Kopfwunde ausgefunden. Die Ermittlungen
haben ergeben daß Knecht mit allergrößter Wahrscheinlichkeit
das Opfer eines Verkehrsunfalles geworden ist. Der Verdacht
aus Mo^d -edl-nsnlls mit S 'ckll-rbKt ans

Das Verkehrsunglück an der Olgaecke.
— Stuttgart. Am Nachmittag des 2. Juni fuhr der 39

Jahre alte verheiratete Hans R. aus Augsburg als Lenker
eines schwer beladenen Fernlastzuges von Degerloch die
Neue Weinsteige herunter. In Unkenntnis der Strecke ver¬
säumte er es, rechtzeitig vom 4. auf den 3. Gang zurückzu¬
schalten. Infolgedessen überhitzten sich die Bremsen so stark,
daß sie versagten. Der Lastzug kam immer starker in Schuß
und erreichte rasch eine Geschwindigkeit von fast 70 km. Um
dem Einsteigeverkehr an der Straßenbahnhaltestelle Olgaecke
auszuweichen. ritz der Lenker sein Fahrzeug geistesgegenwär¬
tig nach links in die aufwärts führende Fahrbahn hinein, wo.
bei jedoch fünf Passanten zu Boden gerissen und verletzt und
eine 62jährige Frau getötet wurde. Die Strafkammer verur¬
teilte den bisher unbescholtenenFahrer an Stelle von zwei
Monaten Gefänanis zu 500 Mark Geldstrafe.

AuS der würltcmbergischen Landestft . zncht.
- Am 7. Oktober hält der Fleckviehzuchtverband des Württ.

Schwarzwaldes in Rottweil  eine Zuchtvieh-Avsatzveran-
staltung. die mit einer Sonderkörung verbunden ist, ab. —
Die Fleckviehzuchtverbände Lndwigsburg, Ulm und Herren-
be-rg führen in Plochingen  am 9. Oktober eine mit einer
Sondercörung verbundene Zuchtviehabsatzveransialtung
durch.

MUS oen LMchvargamn
Eberrmch (Freitod oder Unfall ?) Am Landungs¬

steg des hiesigen Strandbades wurde die Leiche des 28jahri-
gen Wilhelm Wege! aus Erbach aufgefunden. Ob Unfall
oder Freitod vorliegt, ließ sich noch nicht feststellen. Der
>unge Mann war am Sonntag ohne Begleitung zum Eber¬
bacher Strandbad gefahren und ist am Abend nicht mehr zu-
cückgekehrt.

Philippsburg . (Kind ertrunken .) In Rußheim fielein eineinhalbjährigos Kind in einen mit Wasser gefüllten
Kraukständer und ertrank.

Dvppelmord und Selbstmord in Viernheim.
In der Nacht zum Dienstag spielte sich im Hause Hindcn-

burgring 46 in Viernheim eine Familicntragödie ab. Den
Nachbarn war es aufgefallen, daß in später Vormittagsstunde
Haustür und Fenster immer noch geschlossen waren. Auf ihre
Mitteilung hin verschaffte sich die Polizei Einlaß ins Haus
und fand im Schlafzimmer der Eh^ eute Riebe! die Frau und
in einem angrenzenden Zimmer die 28iährigc Stieftochter
ermordet vor, während der Ehemann Riebel in einem Man-
iardenzimmcr erhängt aufgesunden wurde. Die Untersuchung
Hatto ergeben, daß Riebel seine Frau und seine Stieftochter
im Schlaf erwürgt hat und dann Selbstmord durch Erhän-
aen beging. Ans hinterlnssencn Aufzeichnungen des Täters
läßt sich schließen, daß das Motiv der Tat ein Nervenleiden
mit Plötzlicher Geisteszerrüttung war.

Verhängnisvoller Irrtum eines Jagdhüters.
Bei einer nächtlichen Waldstrcife im Revier bei Huna¬

weier (Elsaß) gewahrte ei» Jagdhüter plötzlich einen Schat¬
ten, den er für ein größeres Wild hielt. Er gab einen Schuß
ab. Durch den schmerzvollen Aufschrei eines Menschen wurde
cr jedoch gewahr, daß er sich geirrt hatte. Ein junger Mann,
der von zwei weiteren Personen begleitet war, wurde durch
den Schuß schwer verletzt. Eine Untersuchung über den Vor¬
fall wurde eingeleitet.

övvjähriges Dorf in Baden.
Das Dorf Neidingcn bei Mcßkirch ist jetzt 600 Jahre alt.

Es wurde 1342 erstmals urkundlich genannt. Ehemals gehörte
ein Teil des Ortes zur sürstenbcrgischen Herrschaft Meßkirch.
ein anderer Teil zum Ritterkanton Hegau. 1805 wurde Nei-dinowi badtsth

iZ-Är-'r . .
L 0 »VV L 7°

/-OlL/v

W Die-tc/ise

Hü felmlmsclite

!̂ I lleiürKe

so/,
e e o

-MM-

WML

s o »wc ?-

'e/v«t4ivo.

M vie/ ĉ/ise
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Zum Jahrestag des KricgSbeginns.
Zum Jahrestag des Kriegsbeginns geben die Karten 193S
und 1942 einen Ueberblick über die militärische und politische

Entwicklung des Großdeutschen Reiches.Weltbild.
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Hanplkörung für Bulle «.
Gemäß ZZ4 und 5 der Ersten Verordnung zur Förderung

der Tierzucht vom 26. Mai 1936 und des Erlasses des Herrn
Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft vom 19.
September 1939 über „Durchführung des Reichstierzuchtgesetzes
in der gegenwärtigen Lage" wird die Hanptkörung im Kreis
Calw durchgeführt:
Am Dienstag den 2-2. Sept. 1942 um 14.30 Uhr in Ober-

reichenbach für die Gemeinden Oberreichenbach, Alt¬
burg mit Weltenschwannund Speßhardt , Alzenberg, Bein¬
berg, Emberg, Hirsau mit Lützenhardterhof, JgelSloch mit
Unterkollbach, Maisenbach, Oberkollbach, Rötenbach, Som-
menhardt. Würzbach mit Naislach, Zavelstein.

Am Dienstag den 22. Sept. 1942 um 16.39 Uhr in Calmbach
für die Gemeinden Calmbach mit Kleinenzhos und Wild¬
bad mit Ziegelhütte
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Am Dienstag den 22. Sept. 1942 um 17.15 Uhr in Langen¬
brand  für die Gemeinden Langenbrand, Bieselsberg,
Engelsbrand , Grunbach, Höfen, Kapfenhardt, Oberlengen¬
hardt, Salmbach, Schömberg, Schwarzenberg, Unterlengen¬
hardt, Unterreichenbach, Waldrennach.

Am Mittwoch den 23. Sept. 1942 um 8.99 Uhr in Dobel
für die Gemeinden Dobel, Neusatz, Rotensol.

Am Mittwoch den 23. Sept. 1942 um 9.39 Uhr in Herren-
alb für die Gemeinden Herrenalb mit Gaistal, Bernbach.

Am Mittwoch den 23. Sept. 1942 um 11.99 Uhr in Loffenau
für die Gemeinde Loffenau.

Am Mittwoch den 23. Sept. 1942 um 15.99 Uhr in Schwann
für die Gemeinden Schwann, Arnbach, Birkenfeld, Con¬
weiler, Dennach, Feldrennach mit Pfinzweiler , Gräfen-
hausen mit Obernhausen, Neuenbürg, Niebelsbach, Otten¬
hausen.

Am Mittwoch b-n 23. Sept. 1942 um 17.90 Uhr in Enzv

klöst 'erle für die Gemeinden Enzklösterle mit Gompel-
scheuer, Sprollenhaus und Nonnenrniß.
Vorzuführen sind sämtliche zur Zucht benutzten

13 Monate alten und älteren Bullen
mit Ausnahme derjenigen, die innerhalb der letzten 3 Monate
vor der Hauptkörung auf einer Versteigerung gekauft wurden.
Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß nicht nur die
zum öffentlichen Decken verwendeten Vatertiere , sondern auch
die im Pripatbesitz befindlichen und ausschließlich zum Decken
eigener weiblicher Tiere verwendetem-Batertiere bei der Haupt¬
körung vorzuführen sind. Den PrivatLullenhaltern ist vom zu¬
ständigen Bürgermeister der Termin der Hauptkörung mitzu¬
teilen. Sämtliche Bullen müssen mit einem geschlossenen
Nasenring versehen sein und an einer Leitstange vorgeführt
werden.

Die Körbücher samt ALstammungsnachweisensind sofort
an das Tierznchtamt Herrenberg, Hindenburgstr. 19. einzu¬
senden.

Die Körgebühren betragen einschließlich Haftpflicht- und
Tierversicherung je Bulle RM . 4.— und sind bei der Körung
zu bezahlen.

Für Vatertiere , die krankheitshalber nicht vorgeführt wer¬
den können, muß ein amtstierärztliches Zeugnis vorgelegt
werden.

Die Bürgermeister und Ortsbauernführer sind verpflichtet,
bei den Hauptkörungen, die für ihre Gemeinden angesetzt sind,
am Körort anwesend zu sein.

Calw, den 31. August 1942.
Der Laudrat.

I . V. Dr . Mößner,  Reg .-Rat ..
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Freiwillige Feuerwehr
Neuenbürg.

Am Samstag de» s . Sept . 1942 findet u«
19.30 Uhr eine Uebung statt.

- D»r Wehrtühreie-
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